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Zur-lau 
Selbstmord etner Ma- 

l e r i n. Jn Mailand, Oberitalten, 
erhängte sich die tüchtige Malerin 
Claudia Gilardelli, die seit Jahren 
Wir-unt war. 

Schnitt ihm die Wabe 
D u r ch. Jn Kiesdorf, Sachsen, ver- 

suchte der 13 Jahre alte Knabe Richter 
das Mähen und schnitt dabei aus Un- 
vorskchtigteit dem greichaltrtgen Mül- 
ler die Wade vollständig durch. Trotz 
der sofort herbeigeholten ärztlichen 
Hilfe gelang es nicht, das Blut zu stil- 
len, so daß der Schwerverletzte an 

Verblutung verstarb. 
Beim Spiel ettrunterr 

Zwei Kinder des Fabritarbeiters Ficht 
iin Meersburg, Baden, spielten am 

Ufer des Bodensee-s; dabei glitt der 
feehsjiihrige Knabe auf den feuchten, 
zum See führenden Stufen aus und 
stürzte in’g Wasser. Sein vierjährigeg 
Schwesterchen wollte ihm zu Hilfe kom- 
men, glitt aber ebenfalls aus. Weil 
sofortige Hilfe nicht zur Stelle war, 
ertranten beide Kinder. 

Stickgase als Todes- 
u r f a ch e. Der Bergmann Jädecke 
in Hohenleipisch, Provinz Sachsen, 
wollte in einem neuen Gehöfte, das er 

mit seiner ihm erst vor Kurzem ange- 
trauten Gattin zu beziehen im Be- 
griffe stand, am Brunnen eine Reparas 
tut vornehmen. Dabei wurde er durch 
Stickgase betäubt und stürzte hinab. 
Der Unglückliche konnte nur mehr als 
Leiche geborgen werden. 

Frau als Mönch. Jneinem 
Kioster in der Nähe von Butareft, Ru- 
tnänien, starb dieser Tage der Mönch 
Vazul Pororics im Alter von 90 Jah- 
ren. Tag ganze Dorf betrauerte den 
gottesfürchtigen Mönch, der die letzten 
drei Jahrzehnte seines langen Lebexe 
in diesem Kloster verbracht hatte. Groß 
war jedoch das Erstaunen der Bewoh- 
ner des Klosters, als- es sich heraus- 
isteiite, daß der verstorbene Mönch —- 

eine Frau gewesen war. 

Abgebrannte histori- 
eh e M ü h l e. Jn Plagwitz, Preu- 

« ifch-Schleiien, ist die dem Müller 
nappe gehörige historische Wind- 

anühle mit den dazu gehörigen thw 
und Wirthschaftsgebäuden abgebiannt. 
Knappe ist mitverbrannt, nachdem er 

vorher ermordet worden war. Knappe 
alt als reicher Mann, der sein Geld setz baar bei sich führte. Die Mühle 

war der Schauvlatz des Gefechtes vom 
29. August 1813, in welchem eine 
französische Division von dem wiss- 
schen General Langeron vernichtet 
wurde. 

Vor der Trauung durch- 
g e b r a n n t. Vor dem Standes- 
-beamten in Lichtenberg bei Berlin er- 

schien etn junges Paar, um sich trauen 
zu lassen. Der Standesbeamte war 

gerade im Begriff, die nöthigen For- 
malitiiten zu erfüllen, als der Bräuti- 
gam angeblich von einem heftigen Un- 
rvohlsein befallen wurde und für we- 

nige Minuten das Amtszimmer ver- 

ließ. Vergeblich harrten die Braut 
und die Trauzeugen auf die Rückkehr 
des zukünftigen Gatten. Am Nach- 
mittage erhielt die verlassene Braut ein 
Schreiben, in dem der Treulose die 
Absicht aus«-sprach nach dem Auslande 
zu fahren, da ihm im letzten Augen- 
blick vor der Eheschließung Bedenken 
aufgestiegen seien, ob er in der Lage 
sei, eine Familie ernähren zu können. 

Vereitelter Schmugg- 
le r t n iff An der belgischen Grenze 
bemerkte ein französischer Grenzauf- 
seher einen Kraftwagen, der unter 
Umgebung des Zollamtes über die 
Deulebrücke bei Warneton auf franzö- 
ftfches Gebiet zu gelangen suchte. Der 

Bea te sachte dem vor zubeugem indem 
er eine lzbanl quer zluber die Brücke 
legte, allein das Gefährt überwand 
das Hinderniß und eilte auf Bettle- 
Inont zu. Durch Signalschüsse benach- 
richtigt, sperrten die dortigen Zoll-« 
wächter nunmehr den Weg durch einen 
großen Futtertrog, gegen den der Wa- 

anrannta Er wurde beschädigt, 
hr aber noch 500 Yards weiter. Als 

die beiden nsassen sich darauf ver- 
loren sahen, prangen sie ab und ließen 
Ida- Automobil im Stich. Ei enthielt 

YWZUR eingeschwärzten belgischen 
k. 

Schwere Gewitter mit 
Hagelschlag haben in verschiedenen 
Theilen Belgiens und Nordfrankreichs 

roße Verheerungen angerichtet. Ein 
ewohner von Wende-gie, der mit fei- 

nem Sohne eine Kuh von der Weide 
geholt hatte, wurde unterwegs vom 

Blitz erschlagen. Der Sohn erlitt ge- 
fährliche Verletzungen, die Kuh wurde 
zu Boden· geschleudert, sprang dann 
aber wieder auf und floh wie rasend. 

n der Gemeinde Gheel wurden sechs 
"ufer ein Raub der Flammen. Auf 

einem dortigen Bauernhofe fuhr der 
Blih in die Küche und tödtete die Zö- 
ishrige verheirathete Tochter des Päch- 
teri. Das auf dem Schooße der jun- 

göt- Zeau sitzende Kind blieb unver- 
i, das Gut brannte nieder Jn« 

Weibern wurden die Leinsaaien 
Durch den Hagelfchlag fast völlig ver- 

IW Jn Petit- Enghien traf ein 
Misstrahl eine Frau, die mit ihren 
Ländern beim Kassee saß. Sie erlitt 

hrliche Brandwunden. Fu Oitig- 
W schlug der Btitz in die fartkirche 

itmtnerte die Orgel unddsie 
III-Is- 
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Berheerender Wolken- 
b r u ch. Zwischen den griechischen 
Eisenbadnstationen Kutopodi und Re- 
mea ging ein Wolkenbrmd nieder, der 
solche Wassermassen tn den Bergen, 
aus denen der gewöhnlich ausgetrock- 
nete Wildbach Derwenaii kommt, nie- 
derbrachte, daß der Wildbach zum rei- 
ßenden Strom wurde. Die Reifenden 
des gerade aus Kutzopodi abgesahrenen 

uges sahen eine schmunigchrauna rie- 
ige Woge sich zu Thal wälzen, das im 

Nu in einen See verwandelt wurde, in 
dem Leichen von Menschen und Thie- 
ren, ganze Bäume und alles umher- 
schwamm, wag nicht ntet- und nagelfest 
war. Das Geleise der Bahn stand 
bald eine Yard unter Wasser, und der 

Zug mußte langsam nach Kqui 
zurückkehren, wo er lj Stunden war- 

ten mußte, bis sich das Wasser soweit 
verlaufen hatte, daß er, immer noch 
im Wasser, langsam weiterdampsen 
tonntr. Man bat stins Leichen von 

Männern und zwei von Frauen ausge- 
fischt und begraben. Es waren Ernte- 
arbeiter, die vom Wasser bei der Arbeit 
überrascht wurden und sich nicht retten 
konnten. Tie Getretdefelder und 
Weingarten im Bereich des Wildbacheö 
sind aus Jahre hinaus zerstört, denn 
sie sind vollständig mit Geröll und 
Felsblöcken bedeckt. 

Reniier als Einbrechets 
n der Wienerstraßeqzn Berlin wohnte 

eit einiger Zeit ein ann, der sich als 
ntier Düring angemeldet hatte. Er 

trat vornehm auf und besaß in der 
ganzen Nachbarschaft ein gewisses An- 
sehen. Der Rentier fuhr mit seiner 
Gattin häufig in der Troschle aus« 
besuchte fleißig die Rennbahn und war 
in den Wirthschaften seines Viertels- 
ein gern gesehener Gast. Dieser Tage 
wurde nun in der Zorndorferstraße ein 
Einbrecher Maafzen in der Wohnung 
eines Briefsrägers überrascht und ver- 

haftet. Tier Ertappte weigerte sich 
girinäckig seine Wohnung anzugeben. 

J ie Kriminalpolizei ermittelte, daß 
sMaafzen Niemand anderes war, als 
Hder Rentier Düring. Der vermeint- 
Tliche Renticr betrieb den Eibruch im 
i Großen und ließ die Beute durch seine 
! rau und andere Vermittler unter der 
H and vertausen. Dieses Geschäft 
ibrachte soviel ein, daß beide flott da- 
svon leben tonnten; 25 Einbrii , die 
jer nicht mehr leugnen konnte, raumte 
; der »Rentier« ein. 

Der kleinste Jockey der 
JW e lt. Ter 20jährige Zwerg Ed- 
rnand Schitlgruber, welcher durch meh- 
rere Jahre bei dem Schauhudenbesitzer 

»Klein im Prater zu Wien als »klein- 
« 

fier Jackehreiter der Welt« sehr bekannt 
! war, ist an den Folgen einer Operation 
ldeö Blinddarmes gestorben. Der Di- 
rektor des Verstorbenen, sowie sämmt- 
liche Zwerge der Klein’schen Schau- 
dnde gaben ihm das letzte Geleite. Die 

s rge nahmen beim Ver-senken des 
T «chnarn5 in das Grab von ihrem 
todten Kameraden rührenden Abschied- 
; Zeugin der Schlacht 
kvon Leipzig. JmAltervonsG 
sJahren ist jüngst in Seifertshain, 
’Sacbsen, eine Frau Fritzsche gestorben. 
Bis in die letzten Jahre erfreute sich die 

jVerfLorbene einer guten Gesundheit 
sund machte sich im Hause ihres Sobneg 
rdurch mancherlei Dienstleistungen noch 
Inützliclr Als Kind von vier ahren 
ibatte die Heimgegangene in der ind- 
Y müble zu Seifertsbain Die Schrecken 
sder Leipziger Schlacht mit erlebt; sie 
s mußte auf-« jener Zeit manches Jn- 
’teress«ante zu erzählen. i Von seinen Pferden ge- 
’t ö d te t. Der Gutsbesitzer Bart- 
’hardt in Glaubitz, Sachsen, rrsat auf 
kseinern dicht an der Eisenbahn gelege- 
lnen Felde beschäftigt. Beim Heran- 
snaben eines Zuges stellte er sich vor die 
»Pferbe, um die unruhigen Thiere besser 
sbeberrschen zu können. Diese scheuten, 
rissen Burthardt Um und gingen mit 
dem Ackergeröth über ihn hinweg, wo- 
bei der Bedauetnswerthe so schwere 
Verletzungen erlitt, baß der Tod ein- 
trat. 

Von der Nemesis et- 
eilter Brigant. DerseitJab- 
ten vergeblich verfolgte Räuber Bien- 
dino wurde jüngst in einem Zwerge- 
fecht mit Karabinieri bei Santbia, 
Piemont, getödtet. zwei seiner Ge- 
fährten entfloben. sin Karabinieri 
wurde verwundet Biondino hatte bei 
mehrern früherer usammenstößen mit 
der bewaffneten acht mehrere Kata- 
biniert getödtet- 

Berungliickte Ballen- 
sa h r t. Bei Wiesbaden, fsen-Nas- 
sau, unternahmen Miß Po ey und die 
Maschiniitenfrau Dörr eine Damm- 
sahrt. Der Ballon blieb in den Wald- 
bämnen hängen. Als Frau Dörr aus 
der Wandel ausstieg, stürzte see- ab. 
Beim Sturze wurde ihr der Arm zer- 
schmettert Durch einen Nothverband 
wurde sie vor Verblutung gerettet. 

Schreckliche Feuers- 
brunst. ver-einer nennst 
M-« s« esse-ins »wes-«- booka eiil so tee 40 
O , me Brücken, einige 
Fehlen- emd nmaterialtenlaget 
Mesle goo Mensche-s wurden 
obbachlozz die meistens-eben alles ver- 
loren; nur wenige waren versichert 

Zünbete seine Kleider 
a n. Der Mithrt e Schneider Mo- 
ling in Stätten-M en, tränkte in 
einem Ausalle m Wären-I seine 
Kleider mit Betteln-m und weidete 
diese as· Ver M seelss seinen 
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Eine große Aufregung bemächtigte 
sich unliingst in Christianich Norwegen 
der Leser der dortigen Zeitung 
,,,«Aftenposten als fce in dem Blatte 
lasen. daß die größte Sehenswiirdig- 
keit von Christiania, das berühmte 
Wikingerschiff, durch Feuer vollständig 
zerstört worden sei. Das Blatt be- 
schrieb, wie gegen zwei Uhr Nachts ein 
Mann lammen in dem innerhalb des 
Univerttätsgartens liegenden Holz- 
schuppen, der das kostbare Fahrzeug 
birgt, bemerkt und sofort Alarm ge- 
schlagen habe und wie dann durch 
einen erfolglosen Versuch des Wärters, 
das Feuer zu löschen, die kostbare Zeit 
vergeudet worden fei, so daß die ein- 
treffende Feuerwehr sich habe darauf 
beschränken müssen, das weniger 
werthvolle, in einem Rebengebäude 
aufbewahrte sogenannte Zum-Schiff 
vor dein Untergange zu retten. Jn 
weniger alg einer halben Stunde fei 
das Schiff, welches ein Jahrtausend 
hindurch in der Erde der Zerstörung 
getrotzt, in Asche verwandelt worden. 

Am Schlusse der zwei Spalten lan- 
gen Bes reibung hieß es dann: »Der 
einzige — rost bei diesem Unglück ist« 
daß die Geschichte von Anfang biö zum 
Ende erdichtet ist. Sie schildert, was 
außerordentlich leicht wird geschehen 
können, wenn das Schiff noch länger 
in der bisherigen Weise aufbewahrt 
wird. Wir bitten unsere Leser um 

Entschuldigung daß wir sie einen Au- 
genblick erschreckt haben. Wir haben 
damit beabsichtigt, in dieser Form den 
dringenden Antrag zu stellen, noch in 
diesem Sommer dem unglücklichen Zu- 
ftand ein Ende zu machen.« Es folgte 
dann ein persönlicher Appell an den 
Museum-sc erstand, den Kultugn.ini- 
ter die Storthingå Dräsidenten Der 
Artikel der »Aftenvoften« hat seinen 
Zweck vollständig erreicht. Noch im 
Laufe des Tages liefen zahlreiche 
Kundgebungen maßgebender Persön- 
lichkeiten bei der Redattion ein, und 
das Kultusminifteriurn beschloß sofort« 
durch eine Kommission die erforder- 
lichen Maßregeln zur heiseren Erhal- 
tung des Schiffes vorbereiten zu las- 
sen. .. 

Keine grobe Beleidigung. 
Vor dem Kölner Gewerbegericht ver- 

langte ein Schriftsetzer von einem 
Buchdruckereibesitzer 6"l.19 Mark Klin- 
digungöentfchädigung Er habe die 
Arbeit niedergelegt, weil er durch die 
Worte »Sie sind ein großer Tumm- 
tops« beleidigt worden fei. Der Ver- 
tlagte gab an, daß der Kläqer fahrläs- 
sig Fehler gesetzt habe, so daß die ganze 
Arbeit nicht abgeliefert werden konnte 
und da habe er in der Erregung ge- 
sagt: »Sie sind ein Dummtops.« Das 
Gericht entschied: »Ohne Zweifel liegt 
eine Beleidigung vor. Nach dem Geseg 
ist aber noch nicht jede Beleidigung hin- 
reichend, um die sofortige Lösung des 
Arbeitsverhältnisses zu rechtfertigen, 
sondern es erfordert das Borliegen 
einer groben Beleidigung. Es lotnrnt 
auf die Umstände des Falles an, ob 
eine grobe Beleidigung im Sinne des 
Gesetzes vorliegt oder nicht. Jm vor- T 

liegenden Falle «war zu berücksichtigen, 
daß der Kläger neben andern einen be- 

gnderg erheblichen Fehler gesetzt hatte, 
r mit Unlosten der Firma verbunden 

war. Wenn der Inhaber der Firma 
im Aerger hierüber dem Kläger gegen- 
über den fraglichen Ausdruck hat fallen 
lassen, so tann hierin nach den Um- 
ständen des ganzen Falles eine grobe 
Beleidigung nicht erblickt werden« Die 
Klage wurde daher abgewiesen. 

Das Bestehen mit Jauche. 
Es ist der Verdacht entstanden, daß 

durch Bespritzen oder Begieszen von 

Pflanzen mit jauchehaltigen Flüssig- 
keiten gistbildende Keime an diese ge- 
langen und aus ihnen, ohne ihre Le- 
bensfähigteit zu verlieren, eintrocknen. 
Ein gemeinsamer Erlaß des Kultus- 
und des Landwirthschastsminisierium« 
tn Preußen an den Polizeipräsidenten 
von Berlin und an die Regierungöpräs 
sidenten mahnt unter anderem aus die- 
sem Grunde zur Vorsicht bei der Ver- 
wendung von Jauche in der Gesause- 
zucht und weist auf die Gefahren hin, 
die der menschlichen Gesundheit erwach- 
sen, sobald Jauche unmittelbar mit 
den oberirdischen Pflanzentheilen in 
Berührung kommt. Außer andern 
Krankheiten tönnen auch Typhus und 
Ruhr so verbreitet werden« Die Ver- 
waltungsbehörden sollen die Bevölke- 
rung hierüber anftlären. 

Gefängnisse und Schu- 
le n. Die englische Zeitschrift »The 
Schoolmaster« bringt in einer Statistik 
folgende Zahlen, die auf die Wirkung 
der Schulen in moralischer Hinsicht 
einen Schluß ziehen lassen: 1870 gab 
es in Groß-benannten 8121 Schulen 
mit 1,698.059 Schülern, und es be- 
standen 135 Gefängnisse; 1888 betrug 
die Zahl der Schulen 20,022 und die 
S tilersahl 5,601,249. An Gesiin - 

ist en waren aber nur noch 66 zu sit - 

en. 

Aus deutschen Werften 
wurden im ahre 1904 im Ganzen 
MsDampssch fse mit 210,999 Brutto- 
Registertonnen und 256 Segelschisse 
mit 49,712 Tonnen hergestellt An- 
fangs 1905 waren im Bau 152 Dam- 

fer mit 285,389 Tonnen gegen 128 
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Mischter Drucker!—Nanis 
es awer bal nimme fcheel Verdollt sei, 
nergeds is mer meh sehf, wann mer 
vor’s Haus geht. Es war schlimm ge- 
nug en bar Johr zurich wo selle Bei- 
fiaels iwerall im Land rumgeslo e sen. 
Awer feile Nuhsens hot nochgelo e, un 

letscht Jahr hot mer jnseht noch hie un 
do eens gesehne· Wie awet des alt 
Sprichwort segt, tummt nie ebbes Bes- 
seres hinnenoh un so is nau die Narr- 
heet mit felle Automodilkich heeß se 
juscht Deifelswage—nfkumme. So en 
Automobil tummt wie en Weiterleech 
un wer sich net bei Zeiie ausem Weg 
schaffe kann, der mag sei Rechning mit 
ern Himmel mache, wie d’r Wilh elin 
Dell gesaht hot. Jn d’r Stadt llage 
die Leit, daß mer kee Hiniel nxeh tahfe 
kann un se sage, die Trusis date alles 
uskahfr. Peifel Die Automoliils 
mache alles tod: Hiniel, Hund, Küh 
un iwens Mensche. Un. mer findt net 
emer aus, wer’s geleu hot. Es Zebt 
so viel dervun un die Kerls druf fahre 
wie die Spitzbume Häppent eddez so 
sen se schun us un dervun, bis mer sich 
umsehnt. Was will mer do mache? 
Es ge fot wol en Lah, was legt, daß se 
jnscht so un so viel Meile die Stand 
fahre derfte; awer wer gebt dann hei- 
tigsdags ebbes um die Lar-- Un tr Inn 

emol Ecner gesange werd dann lügt er 

sich entweders taus oder wann er sell 
net kann, dann bezahlt er en bar Tha- 
ler Straf un lacht eem noch aus. Es 
is arg un es lummt alle Tag noch 
ärger. Des eenzig Ding werd sei, daß 
mer sei Flint mit Bockschott ladt sich 
an d’r Weg stellt un uf so Kerls schießt 
was zu schnell fahre. 

Des Aergst ander is, daß sell Auto- 
mobil-Fieder iwerall en Halt genumrne 
hot, wie en Tseese Krankheet Wann in 
friehere Zejte en neirnodig Ding us- 
kumme is, dann hot es uns Buschleit 
net gebattert. Ufern Land hot mer lee 
Zeit un ah lee Geld gehal, die Fäschenö 
mitzutnache. Jwens die Beisickels hen 
mir erscht kriegt, wie se ganz billig 
worre sen, oder toann Ecner eens 
seckendhändig hot kahse kenne. Amer- 
verdollt sei, alleweil gebt es ah schun 
Baurebuwe, was en Autornobil den« 
Wo se’6 Geld hertriege, weeß ich net. 
Se sage mir doch, so en Deiselswage 
döt nächst en daused Thaler koste, 
manche noch viel mehrten Es scheint, 
die Alte sen grad so große Narre, wie 
die Junge un ricke mit die Spondulits 
heraus. Nobel muß die Welt zu Grund 
gehe! Es muß en Vergniege sei, mit so 
ere Maschin an en Bahm oder en Poste 
hiezufahre un sich d’r hernschädel eizu- 
schlage oder en Vänlment nunnerzu- 
tolle un verquetscht zu werte! 

Dr reich Wendel Kitzmiller hol seine 
zwee große Buwe ah so en Automobil 
tahfi. Er hot gemeent, wann se so en 

neimodig Fuhrwese hätte, dann wäre 
se mehner as wie anner Buwe un se 
kennte juscht im Land rurn fahre un 
die reichste Mäd auspiar. Bis do anne 

hen se awer noch net viel Glick g’hat in 
seller Lein, ei, se hen es noch net emol 
fertig ebrocht, daß en Mädel sich zu 
lhne u d’r Wage gehockt hor. Jedes 
verninstig Möbel wuß, dass es verstan- 
ne sei muß, so en Maschin zu renne un 
es is ah bekannt, daß die Kisrnillw 
buwe des Bulwee net ersunne ben. Ei 
hot ander schun viel Spaß gewe. Juscht 
denkt, so zwee dumme Schossgesich- 
ter us so eme Wage. Un noch allemal, 
wann se ausgefahte sen, hen se oh 
schuhr Dtuwel g’hat. Des erscht Mel 
sen se in en frisch geplagt Feld neige- 
tothe un uskohes stecke geblietve. Des 
zweet Mol sen se in d't Stroßegmwe 

Weliege tumme, was ihne glicklichek 
is nix geschadt hat-die Damme 

hawe gewehnlich Glich Des dtitt Mol 
hot die Maschin us eemol gestappt. Des 
war ame Sundag, wo se hen welle in’ö 
Nochberstädtel fahre soe Mäd zu sehne 
un ware ewe sein usgedteßt. Se hen 
Alles gebtowiert, des Fuhrwese wieder 

ehe zu mache, sen drunnek getraddelt, per es zu unnetsuche, awer Alles war 

iot die Katz. Ihre scheene Milletsuhts 
sen vun owe bis unne mit Oel ver- 
schmieei warte, un se hen ausgesehne 
wie Kohlemeiner. En annet Ante-mo- 
bsl is vorbeitumme un d’e Treiwet 
deevun bot gestappt un emol die Ritz- 
millermaschin betracht, awer nix Leytes 
dran gesehm. »Ihr hen verleicht tee 
Bensin im Kessels« segt er. Do hot 
Eenet den Anneee gesiegt, eb er Ben- 
ssn kn die Maschin gedhu hät. Uskohes 
bot es keener geth. D’r atmet Mann 
hot gelacht un is dervunqesahte un 
eenet vun die Kitzmillexbuwe bot misse 
heemlahse un en Gaul hole, daß er die 
Maschin heemziege soll. 
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Unter falscher Flagge. 
Ein biederer Sohn des himmlischen 

zReiches wollte sich mit einer Ameritas 
jnetin, einem Fel. Annie Halloway in 
f Philadelphia verehelichen. Aber er 

f hätte gern dieGebühr für die Heirathss 
! lizenö gespart, auch die Notorität durch 
Veröffentlichung der Lizeng vermieden, 
um keinen hochzeitsfchmaus geben zu 

.nilissen. Also richtete er fein Augen-; 
merk auf die Gestade New Jersey5.j 
Aber dort lönnen nur daselbst Weh-H 
nende ohne eine Lizens verehelicht wer- i 
den. Um an dieser Klippe vorbei zuj 
kommen, nahm der Chinefe für dies 
Dauer der Hochzeitscerernonien den 
Namen seines Freundes und Lands- 
manneg Charlie Wong an und wurde 
als Eharlie Wong getraut. Als aber( 
sein Freund Charlie Wong von dieser 
Zwangsanleihe hörte, fürchtete er fpäsF 

tere Verwidelungen und befchlofz daher : 

Jvorzubeugen, so lange es noch Zeit sei. 
JEr begab sich zu einem Friedensrichter 
und gab eine eidliche Versicherung ab, 
daß er, Chatlie Wona, nicht verhei- 
rathet sei, var allem aber tein amerika- 
nisches Mädchen Namens Annie halle- 
tvay geheirathet habe, und hofft nun 

egen alle spätere Eventualitäten ge- 
chüht zu fein. 

Idee setzte fasten ee könne nicht leben 

Peter Hinz von Woobruii, Pa» schreibt: 
Jckachdem Ich mich 2 Jahre lang von den be- 
sten Aekzten in Wonne-hing habe dokterte 
lassen und dabei Immer-schlimmer wurde, tie- 
then mir die sente, baß wenn Ich meine An- 
getezenhenen noch regeln wol-e, ich mich be- : 

eilen müsse, denn es gäbe keine Nemm mehcj 
für mich und ich könne keinen Monat Augen 
leben. Foleeys Kidney Eure wurde mir von 4 ; einem Freund empfohlen nnd ich schickte mei- 

; nen Sohn iofon dafür nach der Apotheke I 
i und nachdem ich drei Floscheneingmommen, 
! sing ech an besser Zu werden und fuhr fort zu 
Heeeonoalescieen bis t vollständig einnd 
bish« Decke-um« W. Tingmmks tade- 
Apotheke. 
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! 
LIM- Marble Workgx 

Hat-n vo. 
Monumenth Grabstcim 1 

aus samm- aud Statut« ! soviectaiswusånunugem 
Falls J r Mannotarbetten wünscht, get-» 

Ieme -esielluugen, ehe Ihr uns geschen. 
Unsere Preise sind tue s-.iedrrgs.en. 

Seht uns und spart-Held. 

»Hi- 

Hayden’s Art Studiu, 

I Its-I Ists-h « Ich-sum ! 

l 
l 

1029 c Straße. Lüste-lu, fiel-. 

s Gute Cabinet-Photographiecs, von 82 
Ists Ob per Busens-. 
) Little Oval Böc bis soc per Das-nd- 
i Sprecht vor und überzeu t Euch, daß 
wir die beste Arbeit in der Zum lief-ra. 

c————— 

Hol- 0uch unsere neue Karte 
von Nerven-la und den Ver. 
Itaanm Umsonst over 25cts. 

U 11.Th0mz)son. 

Esal und Jlatnk 
sdkxkxizikt in allen Gerichten. 

Gr« «--s:enthumggefchäfte und Colleks 
mnm Eine Spezialität 

12 ssss 86 
!i·—: unsere Lesertnnen eine besondere 

F« :.- zu machen, haben wir beschlossen, 
ch: --. te Gelegenheit zu geben, zu einem 

W-.:iderhübschen 
Tafel-Service 

zu ? »wen. 

N Ist ein 810.00 Dinner-Set von 
42 itücken, aus feinem Porzellan, 
küs. stierisch in Farben deko- 
rin, mit Goldrand und in jeder 
Bezummg garontirt. 

;in könnt nirgends eine so hüdfche 
Gasuwr Tafelgefchiir für weniger ais 
Zehn Tsollars kaufen. 

Wir liefern das mächtige Geschirr, 
das eme Zierde jeder Tafel sein wird» 
for-i- den »Staat- s Anzeigei 
u n d t) e r o l d« auf ein Jahr, zusam- 
men iür unt 80.00. Alle alten 
und ss e u e n Abonnenten sind zu dieser 
Offe- te berechtigt- 

Kmnmt oder schreibt sofort und ver- 

schaff: Euch dies schöne Geschirt zu Weih- 
Uschtetl! 
Stautä-Anzeiger s- herold, 

Grund Island, Neb. 
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HOSi.SE COLCLAtf S 

A jKTOLh Dealer JO si;,;A' 
fa E. TON L YOU SU V 

/»**«. ^act^r'd by 

HAfcvrn* bMUXiu 
Lincoln, Neb.'' 


